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Anzeigen-Beilage zum „Deutſchen Herold“ 
Ar. 10 Berlin, Oftober 1929 60. Jahrgang 


Anzeigenpreis für die ſechsgeſpaltene Willimeter-Zeile oder deren Raum 15 Pf. — Anzeigen-Annahme durch Carl Heymanns Verlag 
Berlin W 8, Wauerſtraße 44, und alle Annoncen-Expeditionen. 
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Johannes von Miquel r Berlin W 50, Ansbacher Straße 4 
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Von Wilhelm Suhl, Aufſichtsrat im Preuß. Finanzminiſterium 
Mit einer Einleitung von Finanzminiſter Dr. 9. Höpker Aſchoff 
Joes Preis 6 RM., geb. 7 Nan. 
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„deutſchen Gerold“ | Von Martin Dachſelt 
TREE ET Mit einem Vorwort von Adolf Grabowſky / 1929 / Preis I AM. 
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das koſtbare Heldenblut von Shu 


Ein Quellenbeitrag aus den Gründungsjahren der Mandſchudynaſtie / Preis 8 RM. 


Das Sonderſchickſal einer von 18 Provinzen, des heutigen Szechuan, des „DVierftromlandes“, aus 
tiefſtem Frieden hereingeriſſen in das Chaos wild ſich bekämpfender Intereſſen ehrgeiziger Generale, 
dominiert durch die Heroſtratennatur eines größenwahnſinnigen Banditenführers, dem ſogar ein kurzes 
Scheinkaiſertum zu errichten war, bis er einem mandſchuriſchen Pfeil in offener Feldͤſchlacht erliegt. 


Nur die dunkelſten Tage des, auch zeitlich gleich gelagerten, Dreißigjährigen Krieges erinnern an Ähnliches. 
Man wird dieſe intereſſante Urkunde nicht aus der Hand legen, ohne ein tiefes Gefühl der Bewunderung 
für die hohen ethiſchen Tugenden der chineſiſchen Bevölkerung und für die geſunde Sebenskraft eines Volkes, 
das aus den Schreckniſſen einer beiſpielloſen Anarchie zur heutigen Größe wieder aufzuerſtehen vermochte. 
Das Verſtändnis der faſt verwirrenden Menge von kriegeriſchen Begebenheiten wird durch eine Über— 
ſichtskarte erleichtert. 


Soeben erſchien Bd. 65 des „Deutſchen Seſchlechterbuches“ 

5 als J. Deutſch-Schweizeriſches Heſchlechterbuch Verlag für Sippenforſchung 
Er enthält die Stammfolgen von Ammann, von der Crone, Finsler, Körner VIII., Lavater, Lutz, Michel, 
Wolfensberger. Herausgeber: Oberregierungsrat Dr. jur. Bernhard Koerner, Berlin, unter Mitarbeit von und Wappenkunde 
Fritz Amberger, Rüſchlikon am Zürichſee. Umfang 832 Seiten, 7 bunte Wappen, 29 Bildtafeln und 2 Siegel: 
tafeln. Hanz beſonders ſei hingewieſen auf die reich bebilderte Stammfolge von Savater, welchem Geſchlecht 4 4 
u. a. der berühmte Johann Caſpar Savater angehört, der bekannt iſt als Verfaſſer der Phyſiognomik und C. A. Starke, Sörlitz 
als Freund Goethes. Von ihm iſt auch eine Ahnentafel beigegeben, die zeigen ſoll, wie ſich der Zuſammen⸗ 
fluß des Blutes und damit der Erbmaſſe aller Ahnen, alſo auch das geiſtige Erbe, in dem Ahnenträger vereinigt. Poſtſchließfach Nr. 285 
Preis bei Einzelbezug 20 RM. (Zu Forſchungszwecken bezogene Bände werden auf Wunſch bei Aufnahme 

eigener Stammfolgen auf Pflichtexemplare angerechnet.) 


Carl Heymanns Verlag in Berlin WS 
Das Wappenrecht 


Hiſtoriſche und dogmatiſche Darſtellung der 
im Wappenweſen geltenden Rechtsſätze 
Ein Beitrag zum deutſchen Privatrecht von Dr. jur. F. Hauptmann 


1896. 


Mit 104 Abbildungen und 2 farbigen Tafeln 


Preis 20, RM. 


Das vorliegende Werk iſt noch heute das Haupt- und einzige Werk über die Materie des Wappenrechts und bisher 


unübertroffen. 


Es iſt ein wertvolles, unentbehrliches Erläuterungsbuch und ein zuverläſſiger Berater und Führer 


durch das weitverzweigte Gebiet der Heraldik. Das nachſtehende Inhaltsverzeichnis zeigt die Fülle des behandelten Stoffes. 


Inhaltsverzeichnis 


Einleitung. 
gr Kapitel. Überſicht über die geſchichtliche Entwick— 
lung des Wappenweſens. 
Zweites Kapitel. Quellen des Wappenrechts. 
Drittes Kapitel. Literatur des Wappenrechts. 
Viertes Kapitel. Die Geſchichte des Wappenrechts Überjicht. 


Erſter Teil. 
Die Wappenfähigkeit. 
J. Abſchnitt. Begriff und Weſen der Wappenfähigkeit. 


II. Ab 1 Die Wappenfähige 

1. Der Adel. a) 8 5 liche Entwiglung: Adel und 
—— er ins 15. Jahrhundert erbote der 
Wappenannahme. Indirekte Zeugniſſe für die Unzu⸗ 
zäffgfeit der Wappenannahme. b) Heutiges Recht. — 

— a) Das adelige Patriziat. b) das 
niedere Patriziat. — 3. Die Kirchenfürſten. a) Die Dok⸗ 
toren der Rechte und die deen Beamten. b) Andere 
Doktoren. c) Die Kirchenfürſten: Heutiges Recht. — 
4. Die Wappenbürger. Einleitung. Bürgerliche Wap⸗ 
pen im 14. Jahrhundert. Die bürgerlichen Wappenbriefe. 
Der bürgerliche 1 Die Rechtsſätze des bürgerlichen 
Wappens. — 5. Die Länder. Geſchichtliche Entwicklung. 
Heutiges Recht. — 6. Die Städte. Geſchichtliche Entwick⸗ 
lung. Heutiges Recht. — 7. Stifte und 1 N Ge⸗ 
Bi tliche Entwicklung. Heutiges Recht. — Orden 

urniergeſellſchaften und Zünfte. Geſchichtliche Entwick⸗ 
lung. Heutiges Recht 
III. Abſchnitt. Der Erwerb der Wappenfähigkeit. 

1. Durch Geburt. Die legitime Abſtammung. Die 
Meſalliance. Die morganatiſche Ehe. ie Une elichen. 
Geſchichtliche Entwicklung. „Heutiges Recht. Die Adop⸗ 
tion. — 2. Durch Heirat. Im Allgemeinen. Die Meſal⸗ 
liance. Die morganatiſche 1 — 3. Durch Verleihung. 
a) Durch den Souverain. ne Entwicklung. 
Heutiges Recht. b) Durch Reichsfürſten und andere Per: 
ſonen. Das Reichsvikariat. Die dauernde Befugnis, die 
1 zu verleihen. Die Landeshoheit und 

echt die Wappenfähigkeit zu verleihen. c) Durch 
die Pfalzgrafen. 1.) Das kaiſerliche Palatinat. Das 
kleine Comitiv. Das Se Comitiv. 2.) Das Vikariats⸗ 
Palatinat. 3.) Das Pfalzbayeriſche Palatinat. Das 
Sinken des Pfalzgrafenamtes. Heutiges Recht. d) Durch 
1 Türen. 6 Geſchichtliche Entwicklung. Heutiges 
Recht. 4. Durch Eintritt in einen wappenfähigen Berufsſtand. 


IV. Abſchnitt. Der Verluſt der Wappenfähis Er 
Geſchichtliche Entwicklung. Heutiges Recht. 


V. Abſchnitt. Der Beweis der Wappenfähigkeit. 


Zweiter Teil. 


Das Recht an einem beſtimmten Wappen. 


J. Abſchnitt. Begriff und Weſen des Rechtes an einem 
Wappen. 
Heutiges Recht. 
II. Abſchnitt. Das Subjekt des Rechtes an einem Wappen. 
Einleitung. Der ne Familie. Die Rechte 
der Familienmitglieder am Wappen. Die weitergehenden 
ae Die Geſellſchaften und unperſönlichen Be: 
grif 
III. =. 225 Der Inhalt des Rechtes an einem Wappen. 
Das Führen er Wappens. Geſchichtliche 
niit —— Heutiges Re Die Ausſchließlichkeit. 
Als Er 2 aus dem Begri he des Wappens. Sant 
Wugneſſe⸗ Die Wappengemeinſchaften. Das fremde 
appen. Das „Tragen“ des Wappens. Heutiges Recht. 
Die Dispoſitionsbefugnis: a) Die Veräußerung des 
Wappens; b) Die Anderung des Wappens; zu 
Recht; Das Einſpruchsrecht der Familie. das appen⸗ 
heimfaliscesht Geſchichtliche Entwicklung. egriff des 
appenheimfallsrechtes. Beiſpiele. — . Het Der 
ga a) Beim Uradel; b) Beim Briefadel; Ver⸗ 
ſtöße. 
IV. Abſchnitt. Der 7 une Wappens. 
A. Des eigenen BEN 
1. Durch Geburt. Die 10 itime Abſtammung. Die 
3 Die morganatiſche Ehe. ie Une elichen. 
2. Durch Adoption. eſchichtliche Entwicklung. 
geutige es Recht. — 3. Durch Heirat. Im Allgemeinen. 
Meſalliance. Die morganatiſche Ehe. — 4. Dur 
Annahme. — 5. Durch Verleihung. a) ee 
Wappen. Die Wappenbeſſerungen. b) ſchon beſtehender 
ein ee Die 4 an verliehenen Wappen. — 6. Durch 
ein Dr gechahez 
B. Der hart eines fremden Wa 
1. Das Geſellſchaftswappen. Die Ritterorden. Die 
andern Geſellſchaften. — 2. Das Beſitzwappen. a) Als 
Landeswappen. b) Als Amtswappen. — 3. Das An⸗ 
ſpruchswappen. — 4. Das Gnadenwappen. — 5. Das Ge⸗ 
e eee 


V. Abſchnitt. Der Verluſt des Wappens. 


VI. Abſchnitt. Der Beweis des Wappens. 

Praktiſche Rechtsfragen. Nachträge. Anlagen. 
bemerkung. Urkunden. Wort⸗ und Sachregiſter. 
zeichnis der Illuſtrationen. 


ens. 


Vor⸗ 
Ver⸗ 


Einige Urteile über das Werk: 


. Jeder Abſchnitt des Werkes iſt mit einer Fülle der 
intereſſa ntejten Beiſpiele und Belege verſehen, das ganze bei 
aller Wiſſenſchaftlichkeit leicht verſtändlich und feſſelnd geſchrieben. Wir 
empfehlen das Buch der beſonderen Beachtung unſerer Leſer.“ 

Der Deutſche Herold, Zeitſchrift für ER, Siegel- 
und Familienfunde, Berlin 1897 


„Eine empfindliche Lücke auf dem Gebiete der heraldiſch-juriſtiſchen 
Literatur auszufüllen, hat der Verfaſſer mit gutem Erfolge verſucht. 
Das Werk iſt überaus reich an Einzelheiten.“ 


Archivrat v. Weech in der Zeitſchrift * * Seſchichte 
des Oberrheins, 1897, Seite 5 
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Vom „Deutſchen Seen erſcheinen 1929 zwölf Hefte. Der Preis beträgt vierteljährlich fünf Goldmark. Einzelhefte zwei 


Goldmark. Dieſe 


reiſe ſind für die ſpäteren Vierteljahre freibleibend. — Bezug durch Carl Heymanns Verlag, Berlin WS. 


Inhaltsverzeichnis: An die Mitarbeiter. — Bericht über 
die 1198. Sitzung vom 4. Juni 1929. — Bericht über die 
1199. Sitzung vom 18. Juni 1929. — Die „Fortführung“ 
des Familienarchivs. — Auflöſung einer berühmten 
heraldiſchen Sammlung. — Der Märchendichter Ander⸗ 
ſen als Heraldiker. — Zur Siegel- und Familienkunde 
einiger Rhönfamilien. — Die appenrolle des Herold. 
— Bücherbeſprechungen. — Anfragen. — Druckfehler⸗ 
berichtigung. — Bekanntmachungen. 
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Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden ſtatt: 
N Kurfürſtendamm 225/26, 
Dienstag, den 15. Oktober 1929, abends 7½ Uhr 
Dienstag, den 5. November 1929, abends 7½ Uhr 
(60 jähriges Stiftungsfeſt) 
— — 


An die Mitarbeiter! 


Da ieh wieder eine raſchere Drucklegung der einge: 
ſandten Aufſätze möglich iſt, werden die Mitarbeiter ge- 
beten, recht zahlreiche Beiträge aus den Gebieten der 
Wappen⸗, Siegel- und Familienkunde einzuſenden. 

Die Schriftleitung. 


Bericht 

über die 1198. Sitzung vom 4. Juni 1929. 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz. 

Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 

1. Candidus, Otto, Rechnungsrat, Kaiſerslautern, 
Glockenſtr. 63. 

2. Fix, Karl, Landrat, Münſter i. W., Graelſtr. 14. 

3. Latte, Robert, Bezirks⸗Schornſteinfegermeiſter, 
Altona⸗Bahrenfeld, Baurſtr. 20. 

4. Müller, Georg, Major a. D., Berlin-⸗Halenſee, 
Katharinenſtr. 6. 

Der Verein hat durch den Tod das Mitglied Haupt⸗ 
mann a. D. Werner von Arnſtedt in Berlin verloren, 
deſſen Andenken die Verſammlung durch Erheben von 
ihren Plätzen ehrte. 

Als Geſchenke waren eingegangen: 3 

1. Von Herrn na 1 eubecker: daß von ihm ge⸗ 
meinſam mit Prof. Veit Valentin verfaßte Werk „Die 
deutſchen Farben“ mit einem Geleitwort des Reichs— 


kunſtwarts Dr. Edwin Redslob (Verlag von Quelle und 
Meyer, Leipzig). 

2. Von Herrn Otto Korn: Sonderdruck aus dem 

Jahrbuch der hiſtoriſchen Kommiſſion für die Provinz 
achſen und für Anhalt Bd. V für 1929 mit ſeiner Ab⸗ 

5 „Beiträge zur Geſchichte des Ziſterzienſer 
onnenkloſters Neuendorf in der Altmark“. 

3. Von Frhrn. von Sephdlitz-Kurzbach: die von ihm 
verfaßten Schriften: 

ie Weltgeſchichte iſt die größte Lehrmeiſterin aller 

Zeiten!“, aber nur wenige leſen ſie und noch viel 

weniger verſtehen ſie richtig auszulegen; weitere Bei⸗ 

träge zur Geſchichte der eydlitz⸗Kurzbach und dies 

und das, VIII. Teil. . 594 e). 
b) „Landwirte wacht auf“ Teil I/ IV. (F. 594 e). 

„Von Frhrn. von Prochazka: „Überſichts⸗Ahnen⸗ 
tafel“ mit dem Wappen der acht Urgroßeltern und Unter- 
ſchriften⸗Fakſimiles zu ſeiner Schrift „Meine zweiund— 
dreißig Ahnen und ihre Sippenkreiſe“. 

An Zeitſchriften waren eingegangen: 

1. „Badiſche Heimat“, Zeitſchrift für Volkskunde, 
ländliche Wohlfahrtspflege, Heimats⸗ und Denkmals⸗ 
ſchutz von 1929: „Freiburg und der Breisgau“ im Auf⸗ 
trag des Landesvereins badiſche Heimat, herausgegeben 
von Hermann Erich Buſſe mit reich illuſtrierten Auf: 
ſätzen über die Stadt Freiburg und ihre Umgebung auf 
geſchichtlichem, geographiſchem, kulturgeſchichtlichem, 
architekturgeſchichtlichem, koſtümkundlichem und kunſt⸗ 
Magee Gebiet. Mit vielen familiengeſchichtlichen 

achrichten. 

2. Anhaltiſche Geſchichtsblätter, Heft 4 von 1928 mit 
Aufjägen über: „Revolution und Reaktion in Anhalt — 
Deſſau — Köthen“, ein Beitrag gr Geſchichte Anhalts 
in den Jahren 1848/61 von Dr. E. Engler, „Askaniſche 
Studien, II. die beiden Originalhandſchriften des Nien⸗ 
burger Bruchſtücks zur Geſchichte der Lauſitz und des 
Annalista Saxo weiſen keinerlei Ahnlichkeit mit einander 
auf“ von Dr. phil. Richard Siebert, „Briefe Ferdinand 
Oliviers und Ernſt Tillichs an den Herzog Leopold Falk. 
drich Franz und den Erbprinzen Friedrich von Anhalt⸗ 
Deſſau 1804/1811“ von Archivrat Reinhold Specht und 
Wirt zu Wilhelm Müller“ von Prof. Dr. Alfred 

irth. 

3. Pfingſtblätter des hanſiſchen Geſchichtsvereins von 
1929, mit der Abhandlung: „Die Segelſchiffe der deut⸗ 
ſchen Kleinſchiffahrt“ von Hans Szymanſki. 


a) „ 
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4. „Volk und Raſſe“ Heft 2/1929 mit Aufjägen: „Zum 
Preisausſchreiben für nordiſche bebilderte Ahnentafeln“ 
von Prof. Dr. Otto Reche, „Raſſenkreuzung bei 
Menſchen II“ von Dr. Jon Alfred Mjöen, „Nordiſch⸗ 
germaniſches in der Bevölkerung des polniſchen 
Staates“ von Prof. Dr. Otto Reche, „Die Lebensfrage 
des deutſchen Volkes“ von Dr. med. et phil. Lothar Gott⸗ 
lieb Tirala und „Germanen und Kelten in Mitteldeutſch— 
land“ von Dr. Walther Schulz. 

Der Vorſitzende legte vor: a) Katalog 33 des Anti⸗ 
quariats G. Heß in München über Manujfripte vom 
11. bis 15. Jahrhundert, Inkunabeln, Holzſchnittbücher 
und Einbände, wobei insbeſondere einige wundervolle 
abgebildete Ledereinbände auffallen, darunter ein Ein⸗ 
band für Marcus Fugger und den ſpaniſchen Kardinal 
De Roxas ſowie einen Herzog von Orleans mit Wappen. 

b) die Beilage der Deutſchen Allgemeinen Zeitung 
vom 3. Mai 1929 mit dem 005 „Krupp, Halbach, 
Cockerill“, loſe Blätter aus 100 Jahren weſtdeutſcher 

nduſtrie von Wilhelm Berdrow, worin die genea⸗ 
ogiſchen Beziehungen der drei in der Uberſchrift be⸗ 
nannten Familien behandelt werden. 

1 Programm der Bildungs⸗ und Sprachkurſe 
für Ausländer und Einheimiſche in Italien, welche von 
dem Istituto Interuniversitario Italiano im Jahre 1929 
veranſtaltet werden. 

Es war eingeſandt Beilage zur Gütersloher Zeitung 
vom 26. April 1929 mit dem . „Wittekind der 
Sachſenführer“, ſeine Set: und ſeine Nachkommen 
von Bernhard Thümmel, nebſt einer Abbildung des in 
der Kirche zu Enger in Weſtfalen befindlichen Grab— 
mals Wittekinds. 

Amtsgerichtsrat Conrad teilt mit, daß die „Geſchichte 
der uckermärkiſchen Linie der evangeliſchen Familie 


2 vom Amtsgerichtsdirektor i. R. Geh. aut 
rat Paul Menſchell in Berlin in wenigen mal —. 
ru 


1 Exemplaren a te iſt und ein 
avon der preußiſchen Staatsbibliothek in Berlin ein- 
verleibt und in deſſen alphabetiſchem Katalog Band 
957 S. 9 unter der Signatur S 7310 Fol. verzeichnet 
iſt; die Familie Menſchell ſtammt urſprünglich aus 
Böhmen und iſt von dort zunächſt nach dem ehemaligen 
Königreich Sachſen und ſpäter nach der Uckermark ge— 
kommen. Lignitz. 


Bericht 
über die 1199. Sitzung vom 18. Juni 1929. 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


1. Reimer, Karl, Kaufmann, Berlin-Charlotten- 
burg 4, Dahlmannſtr. 7. 
2. Swartz, Erik C'ſon, Rittmeiſter a. D., Redakteur, 
er 8 Poſtfach 7102, als außerordentliches Mit: 
glied. 
Der Verein 1 durch den Tod das korreſpondierende 
Mitglied Ber. eg.⸗Rat Prof. Dr. Hermann Hahn in 
Berlin⸗Halenſee und das ordentliche Mitglied Reg.⸗Rar 
Dr. Fritz Schmitman gen. Pothmann in Berlin NW, 
verloren, deren Andenken die Verſammlung durch Ers 
heben von ihren Plätzen ehrte. 
An Geſchenken waren eingegangen: 
1. Von Herrn Dr. Konrad Schultheß, Zürich, die von 
ihm zuſammengeſtellten Stammtafeln der Familien 

runner von Oberrieden, Steger von Lichtenſteig, Lan⸗ 
dolt von Näfels und Glarus, Ammann von Wittenwil 
und Poſth von Idſtein i. T., Saarbrücken und Lahr i. B. 

2. Von Herrn Arno Trübenbach in Langendorf: die 
von ihm bearbeiteten „Beiträge zur Chronik des Dorfes 
Wiegleben bei Gotha“ und „Beiträge zur Chronik der 
Orte Kößlitz und Wiedebach“ nebſt Ergänzungen zur 
Chronik der Orte Langendorf, Ober- und Untergreißlau 


An Zeitſchriften waren rn en: 

1. „Ulm Oberſchwaben“ itteilungen des Vereins 
für Kunſt und Altertum Heft 26 mit den Aufſätzen: „Das 

unden⸗ und Waiſenhaus der Reichsſtadt Alm“ von 
ugen Kurz, „Die rechtliche und ſoziale Stellung der 
Aerzte in der Reichsſtadt Ulm“ von Sanitätsrat Dr. 
Hermann Klemm, „Der Ulmer Bildhauer Hans Schaller“ 
von Joſef Chriſta, „Die Herrſchaft Balzheim“ von 
päpſtl. Geheimkämmerer a. D. von Schad, „Mittelalter⸗ 
liche Bilhöfe aus dem ag a Oberamt Ulm“ von 
Pfarrer Dr. J. Zeller, „Zur Geſchichte des Reichenauer 
Hofs in Ulm“ von Oberſtaatsanwalt Ernit. 

2. Sammelblatt des Hiſtoriſchen Vereins Ingolſtadt 
mit einer größeren Abhandlung über „St. Moritz in 
ngolſtadt, Kirche und Pfarrei“ auß Grund urkundlicher 

uellen dargeſtellt von Migr. Dr. Johann Baptiſt Götz. 

3. „Die Neumark“, Mitteilungen des Vereins für 
Geſchichte der Neumark Nr. 1—5 von 1929, woraus er⸗ 
2 ſeien die Aufſätze: „Aus dem Schöppenbuch der 
Kolonie Alexandersdorf“ von A. Hänſeler, „Der Par⸗ 
näkel“ von ajor Badicke, „Die Vorwerke der Arns⸗ 
walder Stadtfeldmark“ von W. Schumacher, „Was die 
Neumärkiſche Sprache über die Beſiedelung und die Ge⸗ 
ſchichte der Neumark ausſagt“ von Univ.⸗Prof. Dr. H. 
Teuchert, „Andreas von Hindenburg zu Falkenberg“, 
ein Gerzlower Prozeß aus dem Jahre 1562 von Dr. 
Georg Plenske, „Moskowiter und Polen in der Neumark 
1711/17“ und „Kleine Stadtgeſchichten“ von Prof. Dr. 
Schwartz. 

4. Korreſpondenzblatt des Geſamtvereins der deut- 
ſchen Geſchichts- und Altertumsvereine Heft 1—3 von 
1929 mit dem Programm des Archivtages und der 
Hauptverſammlung des Geſamtvereins vom 7. bis 
12. September d. Is. in Marburg an der Lahn und 
dem Bericht über die letzte Hauptver 1928 des Ge⸗ 
amtvereins in Danzig Ende Auguſt 1928 ſowie der 
a der „Literatur zur Kunde Oberdeutſcher Fa⸗ 
milien“. 

Herr Dr. von Kekule legte vor und beſprach den Auf⸗ 
ſatz des Dr. Friedrich von Klocke über „Familienkunde 
und Familienpolitik“ in den Mitteilungen des „Roland“ 
Dresden. J > 

Herr Macco berichtete über ſeine Forſchungsarbeiten 
über die u. Abſtammung des gegenwärtigen Prä⸗ 
ſidenten der Vereinigten Staaten Hoover aus der Pfalz. 

Herr Dr. Czermak legte vor und beſprach das 
„Wappenbuch des deutſchen Episkopats“ von Emil Kiſſel 
(Verlag Heinrich Kiſſel, Frantfurt a. M. 1891). 

Eingeſandt war die Sonntagsbeilage der „Stralſun⸗ 
diſchen Zeitung“ vom 24. März 1924 mit einem Aufſatz 
„Zur raxis der Familienſorſchung“ von Werner 
Fuchs⸗Hartmann. Fiſcher. 


Die „Fortführung“ des Familienarchivs. 
Von W. v. Schiber-Burkhardsberg, München. 


Dem archivaliſch e iſt der Unterſchied 
wiſchen Archiv und Regiſtratur geläufig. Erſteres ent⸗ 
ält die geſchichtlich abgeſchloſſenen Urkunden, die „archive 
würdigen“ ſchriftlichen Niederſchläge der Vergangenheit, 
letztere die laufenden, in Bearbeitung befindlichen Ver⸗ 
3 der Gegenwart und fag Ae Zeit. 
eim Familienarchiv läßt ſich, wie wir gleich ſehen 
werden, der AUnterſchied nicht jo ſtreng durchführen. Ich 
ſehe ab von den Geſchlechterarchiven hoher Häuſer oder 
reicher Familienverbände, die ihren eigenen Archivar 
haben, welcher den Unterſchied ſchon aus rein organiſa⸗ 
toriſchen Gründen beobachtet; ich ſehe auch ab von den 
dilettantiſchen Mappen- und Briefſammlungen, die gear 
oft mit Liebe aufbewahrt, aber zu Unrecht Familien⸗ 


— 


— 


archiv benannt werden. Ich habe vielmehr im Auge den 
mit Fachwiſſen geordneten, anſehnlichen Archivſchrank des 
genealogiſchen Sachwalters einer Familie, deſſen Endziel 
wohl auch die wiſſenſchaftliche Geſchichtsſchreibung iſt 
und der büromäßig die techniſchen Errungenſchaften der 
Neuzeit in ſeinen Dienſt ſtellt. Dieſer gute Durch⸗ 
ſchnittsforſcher hat ſein „Archiv“ im eingangs erwähnten 
eigentlichen Sinn, das einen feſten. nicht mehr wandel⸗ 
baren Grundſtock an „Urkunden“ birgt. Aber er kommt 
nie zum Abſchluß damit. Einerſeits läßt ihm der 
Forſchertrieb keine Ruhe, er ſtückelt in der Vergangenheit 
ein Moſaikſteinchen an das andere, und während er dies 
tut, lebt anderſeits die Welt weiter, Zukunft wird Ver⸗ 
gangenheit und überall gliedern ſich neue Ehen, neue 
Vettern und Baſen an; er hat alſo laufende Verhand⸗ 
lungen genug, die ihm gewiſſermaßen am feſten Grund⸗ 
ſtock rütteln; denn wenn er ſeinen Geſchäftsbetrieb nicht 
formell zu meiſtern verſteht, wird vieles umgeſtoßen, was 
unverrückbar ſchien. Wie oft ſehen wir, daß Genealogen 
Stammtafeln umſchreiben ihre Ahnen neu beziffern, ver⸗ 
fehlterweiſe gebundene Akten zertrennen müſſen. Mit 
anderen Worten: um den feſten Kern des Archivs 
here und zittert das, was man ſonſt Regiſtra⸗ 
ur nennt. Beim Genealogen ſind die Grenzen beider 
deshalb flüſſig, weil das Ziel der Regiſtratur, anders 
wie ſonſt, ausſchließlich auf die Beſchaffung archiv⸗ 
würdiger Stücke hinausläuft. 

„Von jeher war mein Beſtreben auf die Ergänzungs⸗ 
fähigkeit, die Fortführbarkeit des Familienarchivs, kurz 
auf die „Fortführung“ gerichtet. Ich verſtehe unter 
„Fortführung“ ein Syſtem das jede Ein⸗ 
reihung von Neuheiten geſtattet, ohne daß 
am Beſtehenden irgend etwas verändert 
zu werden braucht. Fortführung iſt logiſcher Auf⸗ 
bau bis ins Letzte. 

Anſer Familienarchiv umfaßt vier Abteilungen und 
vier Gruppen. Erſtere bilden die ſog. Horizontalteilung: 
I) Weiß: Allgemeines. II) Rot: Stammtafel. III) Blau: 
Ahnentafel. IV) Gelb: Nachfahrentafel. Die vier 
Gruppen, die ſich durch alle Abteilungen ziehen, ſtellen 
die ſog. Vertikalteilung dar und umfaſſen: A) Archiv⸗ 
akten. B) Bücherei. C) Muſeum. D) Kartei. Zu dieſer 
ſozuſagen räumlichen Syſtematik tritt eine gewiſſer⸗ 
maßen zeitliche, die der Fortführung: Jede Abteilung 
und jede Gruppe muß zur Aufahme von Neuem ohne 
Veränderung des Beſtehenden fähig ſein und zwar zweifach: 
in die Vergangenheit und in die Zukunft. Der heutige 
Archivbeſtand iſt der Mittelvunkt. In ihm iſt das Syſtem 
bereits verwirklicht. Die Akten ſind formell nach dem 
Monographieprinzip geordnet. d. h. nach Perſonal⸗ und 
Sachbündeln und in jeder Abteilung unter ſich alpha⸗ 
betiſch. Materiell findet das Syſtem ſeinen Ausdruck in 
der Methode der Bezifferung. Das Ahnenbezifferungs⸗ 
initem gibt jeder Perſon eine unwandelbar feſtſtehende 
Ziffer, ſei es, daß die Perſon ſchon bekannt iſt. lei es, 
daß fie nur durch eine Blankoziffer dargeſtellt wird, bis 
ſie nach Bekanntwerden perſönlich einrückt. Theoretiſch 
iſt jeder Vorfahr bereits vertreten. Dieſes Fort⸗ 
führungsſyſtem habe ich in der Vierteliahrsſchrift des 
Herold, 1917, Heft 3, S. 147 ff. mit 9 Tafeln ausführlich 
bekannt gegeben und kann heute nach zwölf Jahren des 
Gebrauchs nur verſichern, daß es ſich bei mir vortrefflich 
bewährt hat. Es gibt das Skelett der Archiveinteilung 
ab. an dem ſich alles andere mühelos emporrankt und 
aufbauen läßt. Der feſte Archivkern vergrößert ſich 
ſtändig „aufwärts“; in die Vergangenheit zurück iſt das 
Anſtückeln neuer Forſchungsergebniſſe möglich, weil die 
Zählung nicht beim urſprünglich als älteſtem bekannten 
Anfang beginnt, ſondern bei einem beſonders markanten 
Fixpunkt mitten drin, bei meinem Urgroßvater väter⸗ 
licherſeits, von dem aus zurück die Ziffern mit nega⸗ 


tivem Vorzeichen laufen. „Abwärts“, in die Zukunft iſt 
jedes Einfügen möglich, weil die poſitive Zählung die 
Steigerung ins Ungemeſſene geſtattet und weil die 
Ahnentafeln der kommenden Ehefrauen in die Stamm⸗ 
tafel eingebaut ſind. 

Regiſtraturmäßig wird die Fortführungstätigkeit 
folgendermaßen bewältigt: Jedes auslaufende Schrift⸗ 
ſtück — bei perſönlichen Forſchungen die entſprechende 
„Vormerkung“ — wird im „Tagebuch“ mit fortlaufender 
Nummer gebucht, der zurückbleibende Entwurf, (Durch⸗ 
ſchlag) trägt dieſelbe Nummer und iſt für den Akt be⸗ 
ſtimmt. Ebenſo erhält jedes eintreffende Schriftſtück 
ſeinen Einlaufſtempel mit Nummer. Im Nummernbuch 
(Tagebuch, Journal), das, nebenbei geſagt, auch in Kar⸗ 
teiform geführt werden kann, wird vermerkt, in welchem 
Akt das Schriftſtück liegt. Das Nummernbuch iſt alſo 
der Schlüſſel zum Archiv und bildet im Verein mit der 
Namenskartei (ſ. u.) das Repertorium. Das Schriftſtück 
iſt aber noch nicht reif zum Einlegen: nichts darf ein⸗ 
gereiht werden, ohne formgerecht vorbehandelt zu ſein. 
Feder in jedem eingehenden Schriftſtück vorkommende 
Eigenname, Perſonen- wie Ortsname, manchmal auch 
ein ſonſtiges Stichwort, wird verzettelt, d. h. er be⸗ 
kommt ſeine Karte in der Kartei, die ebenfalls nach 
Farben angelegt iſt. Zum Zeichen, daß das Wort regi⸗ 
ſtriert iſt, wird es grün unterſtrichen — grün iſt die 
Farbe für die Regiſtraturtätigkeit. Hinter dem erläu⸗ 
ternden Vermerk auf der Karte wird ebenfalls grün 
lediglich die Nummer des Dokuments geſetzt als ein⸗ 
fachſte Zitierweiſe. Die Kartei zählt heute 15 000 
Karten, ſo daß ich nach demnächſtiger Vollendung jeder⸗ 
zeit alle Stellen ermitteln kann, an welchen im ganzen 
Archiv das betreffende Stichwort vorkommt. Ebenſo er⸗ 
geht es auch den Daten. Jedes Datum wird doppelt 
verbucht; denn das Kalendarium umfaßt 366 Tages⸗ 
karten und — von 1290 bis 1929 — 639 Jahreskarten. 
So läßt ſich jederzeit feſtſtellen, was z. B. am 1. Mai 
alle Jahrhunderte hindurch in den Archivpfamilien 
paſſiert iſt, weiter z. B. alles, was ſich 1648 ereignete. 

Auch im Kalendarium ſteht hinter dem Datum jedes⸗ 
mal nur die Schriftſtücknummer. Behandelt ein Doku⸗ 
ment mehrere Betreffe oder Perſonen, müßte es alſo 
eigentlich an verſchiedenen Stellen eingereiht werden, ſo 
gibt es dreierlei Möglichkeiten, die je nach dem Umfang 
und der Wichtigkeit angewendet werden: entweder Ab⸗ 
ſchrift unter neuer Nummer oder Auszug unter neuer 
Nummer oder einfacher Hinweiszettel ohne Nummer. 
Sind all dieſe Regiſtrierformalien, die manchmal zeit⸗ 
raubend und langwierig ſind, erledigt, jo wird dem Pa⸗ 
pier zum Zeichen dafür das befreiende „R“ mit grünem 
Stempel aufgedrückt und nun kann es in ſeine neue 
Heimat, das Aktenbündel, wandern, es wird Archiv⸗ 
beſtand. Ohne ſolch klare Ordnungstätigkeit ſehe ich 
keine Möglichkeit Überſichtlichkeit zu wahren. Die leben⸗ 
dige, laufende Forſchungstätigkeit kennt zwei Akten: die 
Mappe „Unerledigt“ mit den laufenden Korreſpondenzen. 
den noch unbeantworteten Briefen, den Wunſchzetteln 
und Vormerkungen „was gibts zu tun?“, und die Mappe 
„Handakt“ mit den Formularmuſtern des Archivs, dem 
Regiſtraturplan, den Hilfsverzeichniſſen, den Beziffe⸗ 
rungstabellen und ähnlichem Handwerkszeug. Bei lang⸗ 
friſtigen Forſchungen iſt der Terminkalender, bei wieder⸗ 
kehrenden Anfragen die Einrichtung der „Wiedervor⸗ 
lage“ nicht zu entbehren. In erſterem ſind an beſtimm⸗ 
ten Tagen mit kurzem Betreff die Nummern vorzu⸗ 
tragen, die herauszunehmen ſein werden. um zu irgend 
einer Tätigkeit anzuregen, bei letzteren tragen die Per⸗ 
ſonen, mit denen ich alle 5 Jahre zwecks Sammlung der 
Familienereigniſſe der Zwiſchenzeit in Verbindung treten 
muß, auf den Karteikarten „Reiter“ in 5 verſchiedenen 
Farben. Die Umfragen ergehen mittels Formblattes — 


wie denn überhaupt die Anwendung des Formblattes bei 
umfangreichem Regiſtraturbetrieb unentbehrlich ge— 
worden iſt. 

Auf die genannte Weiſe ſtelle ich einen recht anſehn— 
lichen Regiſtraturdienſt fürs Archiv, der einen Privat⸗ 
ſekretär voll beſchäftigen könnte — allein ohne ſolche 
Hilfsmittel der Ordnung und Syſtematik wäre das muſter⸗ 
giltige Archiv binnen kurzer Zeit ein wirrer Urkunden⸗ 
haufen, in dem ſich kein Menſch mehr auskennt. Das aber 
iſt doch mit ein Ziel des Forſchers: daß auch jeder andere 
Fachmann nach ihm ſich zurechtfinden können joll, wenn 
ſein Lebenswerk nach den ewigen Geſetzen der Welt in 
den Beſitz einer jüngeren Generation übergehen wird. 
Ein Stückchen relativer Unſterblichkeit ſoll in den ver⸗ 
gilbenden Blättern ſich zuſammenkriſtalliſieren. aus 
denen dem Lebenden, der ſucht, eine vergangene Zeit in 
lebendigem Wort wiederaufſteht. 


Auflöſung 
einer berühmten heraldiſchen Sammlung. 


Das Schickſal ſo vieler aus perſönlicher Liebhaberei 
ervorgegangener Sammlungen, nach dem Tode ihres 
Beſitzers in alle Winde zerſtreut zu werden, erfüllt ſich 
nun auch bei der beraldiſchen Sammlung der verſtorbenen 
Freiin Eliſe von König-Warthauſen. 

Faſt alle Heraldiker von Ruf hatten zu Lebzeiten der 
Beſitzerin Gelegenheit geſucht und gefunden, mit ihr, die 
über ungewöhnliche Fachkenntniſſe verfügte, die ſorg⸗ 
fältig geordnete und wohlgepflegte Kollektion durch⸗ 
zugehen und Anregungen und Nutzen für eigenes 
Studium daraus zu ſchöpfen. 

i 11805 möchte den Inhalt der Sammlung in 3 Gruppen 
eilen: 

Da iſt zunächſt die umfangreiche Bibliothek, die 
ſo ziemlich alles enthält, was zum Handapparat eines 
Heraldikers gehört. Außerdem befinden ſich darin auch 
viele wertvolle Drucke, beſonders Holzſchnittbücher, von 
denen ich nur anführe: die ſehr ſeltene „Ringerkunſt“ 
des Fabian von Auerswald, 1539; Koebel, 
Wapen des Heyligen Römiſchen Reiches. 
Frankfurt 1545, das einzige Exemplar auf 
Pergament; das ſpaniſche Ritterbuch „Prima 
leon“, Venedig 1534, das Konſtanzer Kon⸗ 
mer den „Rüxner“; das Wappenbüch⸗ 

ein des Virgil Solis 1555 in einem ſchönen, kolo⸗ 
rierten Exemplar; den „Weißkunig“ u. a. m. 

Zur zweiten Gruppe gehören die Manu⸗ 
[kripte, Chroniken, Familien⸗ und Stamm: 
bücher. Darunter befindet ſich als größte Koſtbarkeit 
das berühmte Ingram'ſche Wappenbuch von 1459, 
zufolge Berchem — Galbreath — Hupp „Wappenbücher 
des deutſchen Mittelalters“, Baſel 1928, Nr. 34 „eine 
der koſtbarſten Wappenhandſchriften des 15. Jahr⸗ 
hunderts“, ferner eine Originalabrechnung 
über die berüchtigten engliſchen Sub⸗ 
ſidiengelder an den Markgrafen von 
Brandenburg⸗Onolzbach (Ansbach) für Regi⸗ 
menter, die nach Amerika in den Kampf geſchickt wurden, 
1777/78. An Stamm büchern: Annweyl⸗Weck⸗ 
berlin, 1556—1603 (aus Slg. Warnecke), Collo⸗ 
nmitzſch 1612—1620 (aus d. gleichen Slg.), dann auch 
das berühmteſte Stück auf der Auktion Warnecke, das 
Stammbuch der Domstorff mit Eintragungen aus 
den Jahren 1603—1619. Die Stadt Augsburg iſt 
vertreten durch eine Chronik der Biſchöfe, die 
bis 1570 heraufgeht und durch ein Hochzeits buch 
von 1487—1604 mit etwa 2000 Allianz⸗Wappen. Er⸗ 
wähnenswert iſt ferner eine Chronik des Deutſch⸗ 

errenordens von 1528. An Nürnberger 
tücken ſind bemerkenswert die Familienchronik der 
Nützel auf Pergament von Virgil Solis 1567 ge⸗ 


malt, ein Wertſtück allererſten Ranges und dann ein Ge— 
ſchlechterbuch über 360 Patrizierfamilien, bis etwa 1680 
geführt. Es folgt dann eine Handſchrift aus dem Jahre 
1456: die „Chronik des Landes Oeſterreich“ 
zuſammen mit Seyfrieds „Großem Alexan⸗ 
der“, ferner eine flämiſche Handſchrift über den 
„Ordre de la Toison d'or“. Von Regensburg 
und Salzburg finden ſich Chroniken der Biſchöfe und 
eiſtlichen Würdenträger, von Venedig zwei Ge⸗ 
ſchlechterbucher, dann mehrere hübſche Cartae executoriae, 
darunter eine ſehr bemerkenswerte für das ſpaniſche 
Adelsgeſchlecht Samaniego 1579 mit prachtvollen 
Miniaturmalereien des berühmten ſpaniſchen Miniatur: 
malers Soto. Schließlich ſind vorhanden etwa 100 
Adels- und Wappenbriefe auf Pergament mit 
durchweg beachtenswerten Wappenmalereien, zum größ— 
ten Teil mit angehängten Siegeln. f 

Die dritte Gruppe endlich umfaßt eine Samm⸗ 
lung von ungefähr 4800 Original-Wachsſiegeln, etwa 
5000 Siegelſtempel, darunter zahlreiche aus dem früheren 
und ſpäteren Mittelalter. Sehr originell ſind die vielen 
Stempel mit e bedeutenden Griffen aus 
Gold, Silber, Elfenbein, Halbedelſtein uſw. Dann finden 
ſich eine Menge Berloques, Ringe mit eingeſchnittenen 
Wappen und ſehr viele ungefaßte Steine mit Adels- 
wappen. Alles iſt prächtig erhalten und genau beſtimmt. 

Den Schluß bildet eine Sammlung von über 46 000 
Original⸗Siegellack-Siegeln, Oblaten- und Papierſiegel 
des 17.—19. Jahrhunderts und von Lackſiegelabdrucken 
und Abgüſſen von Originalen aus allen Zeiten und 
Ländern, ein heraldiſches Archiv von ſeltener Reich- 
haltigkeit, ſauber auf Pappkartons aufmontiert, genau 
beſchriftet und geordnet. wa 5 

Es wird ein e für die intereſſierten Kreiſe 
ſein, wenn die Sammlung am 29. Oktober bei dem be— 
kannten Münchener Antiquariat Karl u. 
Reber Max Joſefſtr. 7,1, zur Verſteigerun 
ommt. Zu wünſchen wäre, daß wenigſtens die Siegel⸗ 
und Stempelſammlung ungeteilt in Süddeutſchland 
bliebe, wohin ſie gehört. „IN 

Ein reich illuſtrierter Katalog erſcheint in der zweiten 
517 September. Er wird allen Intereſſenten auf Ver⸗ 
angen gegen Einſendung von M. 0.20 in Marken für 
Porto zugeſandt. 

München, Ende Auguſt 1929. 

Frhr. von Berchem. 


Der Märchendichter Anderſen als Heraldiker. 


Von Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Daß der berühmte däniſche Märchendichter Hans 
Chriſtian Anderſen (18051875) auch Sinn für 
die edle Herolds⸗ oder Wappenkunſt gehabt hat, war 
bisher nicht bekannt. Ein eigenhändiges Albumblatt aus 
Dresden vom 20. Juli 1844, das am 31. Mai d. Is. mit 
vielen anderen wertvollen Selbſtſchriften bei Karl 
Ernſt Henrici in Berlin zur Verſteigerung gelangte, 
beweiſt es aber. Es lautet: . 

„Ein Wappenſchild prangt auf dem Grabe Gali- 
leis, eine rothe Leiter auf blauem Grund, ſie ſchien 
wie Feuer zu glühen. Nur ein einfaches Denkmal, 
doch die rothe Leiter im blauen Grund iſt ein bedeu⸗ 
tungsvolles Wappen, es iſt als ſei es der Kunſt, denn 
in dieſer geht der Weg immer aufwärts * einer 
lühenden Leiter, aber er führt zum Himmel. Alle 
eee des Geiſtes fahren zum Himmel wie der 

Prophet Elias.“ 2 

Der große Naturforſcher Galileo Galilei iſt 
am 8. Januar 1642 zu Arcetri bei Florenz in jeinem 
Landhauſe geſtorben. Die Kirche verweigerte dem Ketzer 
das von ihm gewünſchte Begräbnis in der Kirche Santa 
Croce zu Florenz, er wurde vielmehr in einer Kapelle 


| 
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beigeſetzt, und den Freunden wurde nicht geſtattet, ihm 
ein Denkmal zu errichten. 1737 kamen ſeine Gebeine 
aber denn doch nach Santa Croce, und hier iſt ihm dann 
auch ein prächtiges Denkmal von Foggini geſetzt 
worden. 

Es iſt eine hübſche ſinnbildliche Deutung, die Anderſen 
der Leiter im Wappen Galilei gegeben hat. In bezug 
auf die Farben des Wappens muß ihn aber ſeine Er⸗ 
innerung getäuſcht haben. Als . findet man näm⸗ 
lich genau angegeben: ſowohl goldene Leiter auf blauem 
Grunde. wie rote Leiter auf goldenem Grund. Alſo: 
rote Leiter auf blauem Grunde. das iſt nach den 
Geſetzen der Wappenkunſt, die auf Sichtigkeit und Fern⸗ 
wirkung abzielen, unmöglich. Und, wenn das Wappen 
auf Fogginis Grabdenkmal für Galilei zu Florenz tat⸗ 
ſächlich eine rote Leiter auf blauem Grunde zeigen 
ſollte, jo wäre das falſch. und dieſes Wappen iſt jeden⸗ 
er erit in jpäterer Zeit derartig falſch angetüncht 
worden! 


Zur Siegel- und Familienkunde einiger 
Rhönfamilien. 
Von Herm. Friedr. Macco, Berlin-Steglitz. 
(Fortſetzung zu Heft 9, Seite 85.) 
Henno. 

Wappen: Eine Henne. Ringſiegel des Pfarrers 
Valentin Henno 1614 zu Oberweid. (W, Amtsrechnungen 
von Kaltennordheim 1617/18.) 

Dom. Valentinus Henn von Schleuſingen, Schul⸗ 
meiſter zu Kaltennordheim, — Fiſchbach dom. 9, 1. 
1611 Maria, Tochter des Pfarrers Martin Leiſter. 

Valentin Henno, Pfarrer zu Oberweid, dankt 1614 

dem Herzog zu Sachſen für die ihm durch den Amts⸗ 
verwalter Sigmund Eberhard übermittelte Strafſumme 
von 100 Gld. zur Erkaufung und Erbauung der not⸗ 
wendigen Pfarr- und Schulhäuſer in Oberweid. Mit 
dieſem Strafgeld hatte es folgende Bewandtnis. Hans 

Schefer d. J. in Oberweid hatte ſeinen alten 60jährigen 

Vater auf der Straße „bezeihterweiſe blutrünſtig und 

darnieder geſchlagen“ und ſollte nach dem Jenenſer 

Schöffenurteil an ſechs Sonntagen an den Pranger ge⸗ 

ſtellt werden. Auf Fürbitten ſeines Weibes, mode⸗ 

rierte die fürſtlich hennebergiſche Regierung aber am 

3. Juni 1614 die Strafe dahin, daß er öffentlich Ab— 

bitte leiſten und 100 Gld. zahlen ſolle, und ſo fand der 

Frevel im Bau des Pfarr- und des Schulhauſes eine 

praktiſche Sühne. 

Hilger. 


Wappen: Drei (2,1) ſchreitende Vögel. Auf dem be⸗ 
wulſteten Helm zwei mit Lindenblättern beſäte Flügel. 
Umſchrift des Siegels vom 21. Juli 1670: Georg Lorenz 
Heler. (Weimar, Gericht Kaltennordheim. Akten.) 
Georg Laurenz Hilger war 1669/70 Amtmann zu 

Burg Lichtenberg bei Oſtheim vor der Rhön. 
Valten Hilger in Dermbach und ſeine Frau Barbara 

ſtehen 1649 mit folgenden Kindern im Seelenreaiſter: 

Hans, Jacob, Hans und Elſa. Ferner Elſa, Witwe 

von Georg Hilger. (Meiningen, IV c4.) 


Jacob. 

Siegel: Im Schild durchſtrichene Pard⸗Rune zwiſchen 
oben zwei Ringen !). Ovales Ringſiegel des fürſtl. ſächſ. 
Forſtmeiſters Hans Jacob in der Ruhla 1599. (W, 
Wartburgarchiv fol. 91, Amt Lichtenberg 1599.) 

Auch in der Rhön gab es eine angeſehene und be— 
güterte Familie Jacob, deren Stammvater Jorg Ja⸗ 
coff im Zinsregiſter von Oberweid 1537 vorkommt. 


1) Vgl. B. Koerner, a. a. O. Bd. I S. 285 Abb. 23 u. 
24 und Bd. III, S. 120. 


J. Michel Jacob hatte 1595 in Oberweid Grundbeſitz, 
1633 wird er mit einem Krautgarten am Erlach un 
am Stauffersberg erwähnt. Sohn: 

II. Hans Jacob, in Oberweid, * 1614, ſagte am 1. 3. 
1688 als Zeuge, er ſei 74 Jahre alt (K.⸗N., Amtsprot. 
P II B, Tit. 1 Nr. 11). Er kaufte 1648 von Georg 
Kalb eine alte Hofſtatt aus dem Zelliſcher Lehn, und 
von Valten Reps eine Wieſe in der Antzen aus dem 
Hennebergiſchen Lehn. beſaß 1670 ein Los auf dem 
Unſpen und machte hochbetagt am 18. 4. 1690 ſein 
Teſtament. (Dgl. ſ. 250.) Hans X Katharina (1649), 
Tochter von Valten Müller. Kinder: 

1. Anna, erhält zur Ausſteuer 200 fl. 1.) Ober⸗ 
weid 24. 4. 1664 Valten Tugend. Sohn von * 
Baſtian; 2. Jacob Röll, 1701—1703 Heiligenmeiſter, 
welcher als Witwer am 26. 2. 1690 Maria Katha⸗ 
rina Gottbehüt, Tochter von Valten Gottbehüt auf 
dem Antzenhof und Regina heiratete. 

III. 2. Caſpar Jacob, 1649 im Seelenregiſter, 1670 im 
Erbbud, jeine Witwe Kunigunda wurde der Hexerei 
beſchuldigt, gefänglich eingezogen, hat „nach gütlichem 
Bekenntnus geſtanden, daß ſie Menſchen und Vieh 
geſterbet und bezaubert, iſt dannen hero uf einge- 
holter rechtliche informat decolirt und hernachher der 
Cörper verbrannt worden, do ſie 27 Wochen in Ver⸗ 
haft geſeſſen am 13. Mai 1674. (W. E. A. 1673/74.) 
Da ſie keine Kinder hatten, wurde ihr ganzer Nachlaß 
1674 verkauft. 

Keyll. 


Siegel: In mit ſechs Kugeln beſtreutem Feld ein 
rechtsgewendetes Jagdhorn. Achteckiges Ringſiegel des 
Forſtmeiſters Wolff Keyll zu Lichtenberg 1621. (W, 
Wartburgarchiv fol. 91, Lichtenberg 1621/22.) 

Hans Keil, Schultheiß zu Empfertshauſen, wurde am 
26. 8. 1574 zum Kirchenälteſten gewählt. (Meiningen, 
Viſ. Prot. f. 96.) 

Leſſer. 

Siegel: Im Schild ein Vogel, vielleicht eine Eule. 

Ovalringſiegel des Centgrafen Wolff Leſſer zu Dermbach 


1622. (W. Wartburgarchiv, N 316 m.) 
Lümpert. 
Siegel: 1. Aus einem Herz drei Blumen (Marga- 


riten) ſprießend. Valten Lümpert. henneb. Schultheiß zu 
Oberweid, ſiegelt 1616. (W. E. A. Amts⸗Rechn. Kalten⸗ 
nordheim 1615/16.) 

2. Wie vorjtehend, jedoch noch von zwei Pfeilen kreuz⸗ 
weiſe durchbohrt. Siegel des Schultheißen Paulus 
Lümpert zu Oberweid 1618, 1630. (W. E. A. Amtsrechn. 
Kaltennordheim 1618/19.) 

Die Schreibweiſe des über die ganze Rhön verbreiteten 
alten Geſchlechts variiert zwiſchen Leympert, Limpert, 
Leumpert, Lümpert, Lumpert. Zur Unterſcheidung nannte 
ſich eine Linie Limpert-Steitz. Aus den vielen Haupt⸗ 
ſtämmen ſeien hier einige erwähnt. 


J. Stamm in Oberweid. 


Am 4. 7. 1580 kauften Jorg Limpert von Sim⸗ 
mershauſen, Enners (— Andreas) Lotz. Michel Eychmann 
zu Unterweid, Velten, Hans und Oſann Lim⸗ 
pert ſowie Keth (— Katharina) Benckers vom Pfarrer 
Johann Langguth zu Weſtheim 12 Gnaken jährlichen 
Zins aus 8 Acker Wieſen in der Anzen zu Oberweid. (K.⸗ 
N., PI A, Kap. I Nr. 1.) 

Valten Leumpert, Schultheiß in Oberweid, 1608 
„bei 50 Jahr ( * um 1558), leiſtete 1611 die Erb⸗ 
huldigung für Joh. Georg von Sachſen. Er beſaß 
1616 „einen Fleck“ in der Stockwieſe. Seine Witwe 
Anna, welche 1621 zwei Sättel Krautgarten im Erlach 
aus dem Repſengut hatte, verkaufte ihrem Eidam 
Hans Hartmann dem Pfeifer die Stockwieſe und am 


= = 


19. 2. 1619 Haus, Hof. Acker und Wieſen zu Oberweid 
aus dem Propſtei Zelliſchen Lehn für 540 Gld. (W, 
Amt K.⸗N. 1619/20.) Kinder: 

1. Tochter — Valten Gottbehüt, verkaufte ſeine 
Hälfte an % Viertel Weyerslehn für 300 Gld. 
ſeinen Schwägern. 

2. Valten Lümpert, Schneider zu Oberweid, 1611 
bei der Erbhuldigung, kaufte 1619 von „ſeinen 
Schwägern“ % Viertel Gut aus dem Weyerslehn 
für 300 Gld. Seine Witwe und Valten Gottbehüt 
beſaßen 1634 Land an der Trift und Acker auf dem 
Staufensberg, die Witwe iſt 1650 tot. Sohn: 

a. Heinz Lümpert in Oberweid, zahlte 1636 
für Bewilligung des Konſiſtoriums zu ſeiner 
Heirat wegen Blutsverwandtſchaft im 3. Grad 
4 Gb. 17 Gr. 1649 mit feiner Frau Chriſtina 
im Seelenregiſter, beſaß von ſeiner Schwieger— 
mutter ein neues Haus „im Waſſergang“, ein 
Flecklein im Geheg an der Rudenbach und kaufte 
von Caſpar Flöhel d. Kleinen „ Acker am 
Staufenberg. Chriſtine, Tochter des & Caſpar 
Flöhel in Oberweid, wurde der Zauberei und 
des Verkehrs mit dem Teufel angeklagt, fie be⸗ 
kannte ſich unter der Folter ſchuldig und wurde 
am 29. Mai 1659 „juſtificiert“. (K.⸗N., Tom. II, 
Tit. V. D., Criminalia Nr. 6.) Kinder: 

4. Margareta, 1649 im Seelenregiſter, erbte 
mehrere Acker in der Fleiſchkutte und auf 
dem Staufensberg, — Jörg Heinrich Drechs⸗ 
ler, & Oberweid 1636, 1670—71 Heiligen⸗ 
meiſter daſelbſt. 

. Hans Lümpert d. J. (Junghans), 1649 
im Seelenregiſter, erbte von ſeinem Vater 
1667 1 Los, herſtammend von Hans und 
Caſpar Flöhel. auf dem Staufensberg. war 
16741676 Heiligenmeiſter. X Oberweid 17. 
4. 1667 Margareta, Tochter von Baſtian 
Wagner daſelbſt. y 

3. Paulus Lümvert, Schultheiß zu Oberweid 
1618-1636, tot 1642, beſaß 1625—1636 ein Gehen 
auf der Langwieſen an der Rudenbach und 1 Fleck 
am Löchergraben. kaufte 1628 für 40 Gld. ein Häus⸗ 
lein von Stoffel Dreßler, das er ſofort Heinr. 
Leumpert übertrug. Kinder: 

a. Tochter = Simon Gottbehüt. 

b. Claus Leumpert. 16591666 Schultheiß zu 
Oberweid, * 1620, 1649 im Seelenregiſter, be⸗ 
ſaß einen Anteil am Geheg auf der Langwieſe, 
x Katharina. Tochter von Hans Ambronn⸗ 
Beulein. Kinder: 

4. Johannes 1649. 


P. Anna 1649. 


U. Stamm in Diedorf. 

Wendel Limpert im Amt Fiſchberg iſt 1512 
dem Henneberger Amt Nordheim 10 Maß Hafer rück⸗ 
ſtändig. (W, Wartburgarchiv 1512.) 

Peter Limpert zu Diedorf kaufte 1551 von 
Henze Weinſtock's Frau für 120 GI. ein Haus daſelbſt. 
und verkaufte vor 1588 den Gebrüdern Enders und Hans 
Rauch ein Gütlein von 3 Acker Feld und Wieſen im Sae— 
lich. (W, Amtsrechn. K.⸗N. 1551.) l 
Nach dem Tod von Wendel Leympert empfing 
am 16. 6. 1558 Velten Leympert zu Diedorf vom 
Grafen Wilhelm zu Henneberg eine Wieſe in der Am- 
bach gegen jährlich 7 Gnaken, 7% Acker Feld gegen 5 
Gnafen. zwei Güter, davon das eins Kloſter Zelliſch 
Lehn, das andere Faſolt's Lehn gegen 2 Maß % Malter 
Beier alles zu Midhaeli in die Vogtei zu Kaltennordheim 
ieferbar. (W. Abt. Henneberg Nr. 96a. Lehnbriefe f. 172.) 
Hans Limpert, Metzger in Diedorf und Mar: 


IN. Friedri 


garete 1592—1594 in den e Margareta 
* März 1635 an der Peſt als Witwe. Sohn: 


iſchbach 4. 10. 1598 Anna 


. Hans Limpert, She Fleiſcher in Diedorf, * 


2. Valten, get. 13. 1. 1602. 
3. Seh a, get. 9. 5. 1603, 4 Diedorf 9. 9. 1635 an der 
eſt 


4. Maria Klara, T Diedorf 2. 8. 1629. 

5. Martin, get. 5. 8. 1606, * 

6. Cunrad, get. 26. 9. 1608. 

7. Martin, get. 11. 5. 1609. 

8. Kunigunda, T 30. 8. 1629. 

9. Anna, get. 5. 11. 1612. 

Limpert, 1644 —1663 Schultheiß in 

Diedorf, Fleiſcher, get. Diedorf 22. 10. 1600, — 1. da⸗ 

ſelbſt 7. 2. 1627 Gertrud Grob, begr. Diedorf 28. 8. 

1635 an der Peſt, Tochter von Heinz Grob, 2. Diedorf 

12. 5. 1636 Elſa Carle, begr. 23. 2. 1638, Witwe von 

Martin Crantz (X 18. 2. 1629), Tochter von Hans 

Carle d. A. in Diedorf. 3. Diedorf 20. 2. 1639 Eliſa⸗ 

Seh * 17. 8. 1615, T Diedorf 22. 12. 1689, Witwe von 

Valtin Brotman im Klings. Kinder (* Diedorf): 

1. Anna. get. 14. 7. 1629. 1. Klings 29. 7. 1663 
den Witwer Melchior Ritz, 2. 16. 8. 1671 Georg 
Caſpar Bittorff. 

. Georg, get. 25. 9. 1631, Diedorf 1. 11. 1631. 

Johannes, get. 4. 12. 1632. 

. Dorothea, get. 14. 12. 1640, Diedorf 22. 11. 

1660 Nicolaus Gattung d. J., * 1639, 4 Diedorf 

24. 9. 1712. Sohn von Nicolaus Gattung und 

Dorothea Fleiſchmann zu Andenhauſen. 

Johannes, ſiehe IV. » 

Martin, get. 17. 6. 1647, 24. 6. 1647. 

Katharina, get. 7. 4. 1749. 

. Cajpar Limpert in Diedorf. Fleiſcher, * Die- 
dorf 2. 12. 1653, ertranf Ende Mai 1698 bei der 
nach Wolkenbruch und Hagelſchlag entitandenen 
großen Überſchwemmung nach dem Einſturz ſeines 
weggeſpülten Hauſes, begr. 28. 5. 1698. Diedorf 
1. 12. 3. 1676 Barbara Limpert⸗Steitz. K 4. 4. 
1680, Tochter von & Hans Limpert⸗Steitz. 2. 8. 2. 
1681 Agnes Flock, * um 19. 2. 1656, ertrank bei der 
großen Überſchwemmung. begr. 28. 5. 1698, 42 J. 
alt, Tochter von Hans Flock. Kinder: 

a. Elijabeth, — Diedorf 15. 2. 1699 Adam 
Lorey. Metzger, deſſen 1. Frau 1698 bei der 
Überſchwemmung umgekommen war. 

Georg, begr. 30. 5. 1680. 

Peter, get. 4. 11. 1684, K* 4. 11. 1684. 

. Anna, get. 12. 12. 1685, ertrank bei der über⸗ 
ſchwemmung, begr. 28. 5. 1698. 


>» 
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IV. Johannes Limpert, Gaſtwirt und Mebger- 


meiſter in Diedorf, get. daſelbſt 4. 4. 1645, 4 Diedorf 
22. 3. 1723, 79 J. alt. — daſelbſt 1. 1. 4. 1668 Anna 
Sabina Hopff. * 1642, ertrank bei der berſchwem⸗ 
mung, begr. 28. 5. 1698, Tochter von Wirt Michael 
Hopff in Diedorf; 2. 18. 10. 1699 Anna Herbſt. Wit⸗ 
we von Friedrich Blaufuß (< 10. 2. 1697), Tochter 
von Schultheiß — Herbſt in Diedorf. Kinder 


(& und get. Diedorf 
(Fortjegung folgt.) 


Die Wappenrolle des Herold. 


Nr. 1404. 16. 11. 1927. Eggel aus Oberſontheim 


(Württ.); Antragſteller Dr. Eberhard E. in Breslau. 
Im blau⸗golden geteiltem Schilde, oben 2 und unten 1 


ſtehende 


aute in verwechſelten Farben. Auf dem Helme 


' 


TR 


mit blau⸗goldenen Decken ein wachſender Mann in blau— 
golden geſpaltener Kleidung mit Gürtel und Aufſchlägen 
in verwechſelter Farbe, bedeckt mit einem blauen Hute 
mit goldenen Aufſchlag, in der Rechten eine goldene 
Raute haltend. 


kl) 
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Nr. 1405. 16. 11. 1927. Wild aus Sandau (Elbe). 
Antragſteller Max W. in Berlin-Friedenau. In Rot 3 
(1:2) ſilberne grün beſpitzte Roſen. Auf dem Helme 
mit rot⸗ſilbernen Decken ein wachſender roter, gold» 
bewehrter Löwe zwiſchen 2 ſilbernen Büffelhörnern. 


Bücherbeſprechungen. 


Die Here von Zürich. Namens der dag rg: 
Ge 1 825 neu ger eben. Verlag Art. In⸗ 
ſtitut Orell Füeßli, Zürich. 

Seit Ende 1927 ſind nunmehr neuerſchienen die 
Lieferungen II, III und IV des herrlichen Werkes, die 
durchaus halten, was die I. verſprochen hat. Die Wappen⸗ 
treifen der Rolle, ſoweit N im Original erhalten ſind, 
ind damit beendet, Tafel XXIII bis XXVII gibt die⸗ 
jenigen Wappen, die nur in Kopien erhalten ſind, die 
meiſten allerdings in ziemlich genauer Nachahmung des 
Original⸗Stils, nur die 9 letzten bilden durch ihre be⸗ 
ſcheidene Renaijjanceitilijierung einen bedeutenden Kon⸗ 
traſt. Darauf folgen Tafel XXVIII bis XXXII, die 
Wappen in den Decken⸗Balken des 3 „zum Loch“ 
in Zürich (vgl. Bericht über die 1195. Sitzung des He— 
rold vom 16. 4. 1929), Tafel XXVIII einſchließlich dem 
isn ragen Untergrund. 

Mit großer Freude ſehen wir das heraldiſche Pracht⸗ 
werk ſo weit vorgeſchritten und hoffen, auch den Schluß 
in Välde begrüßen zu dürfen. C. 


Das Grundbuch der Stadt Dirſchau. Von Eliſabeth 
Kloß. Erſchienen als Heft 14 der Veröffent⸗ 
lichungen des Weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins. 
zus 1929. Kommiſſ.⸗Verl. der Danziger Ver⸗ 
lags⸗ 5 ae Preis 7,50 Gulden. 

Ein Vorwort führt in die Geſchichte Dirſchaus von 

—— Grüdung 1252 durch Herzog Sambos II. von 

ommerellen ab, ein und 4 uns den rein deutſchen 

Charakter der Stadt von Anbeginn erkennen. 


Da in den vielen Kriegsbränden die meiſten Archi— 
valien Dirſchaus verloren gingen, iſt dieſes Grundbuch 
für die innere Geſchichte der Stadt von außerordent— 
lichem Wert. 

Wenige Jahre nach dem großen Brande von 1577, 
der die Stadt faſt vernichtet hatte, iſt ein „ 
regiſter vom damaligen Ratsherrn Abraham Hoſel auf: 
eſtellt worden und dieſes Regiſter mit ſeinen ſpäteren 

rgänzungen iſt die Grundlage zu dem noch vorhandenen 
1733 aufgeſtelltem Grundbuche geworden. 

Abgeſehen von der außerordentlich intereſſanten Feſt⸗ 
ſtellung, daß dieſe Stadt, die zurzeit dem polniſchen 
Staate einverleibt 5 von Anbeginn deutſch geweſen iſt 
und ſelbſt in der Zeit der früheren Zugehörigkeit zu 
Polen ihr Deutſchtum bewahrt hat, iſt für den familien- 
ae win Forſcher das Dirſchauer Grundbuch eine reiche 
Fundgrube. 

Die Angaben umfaſſen die Zeit von 1580—1800 und 
nennen uns grundſtücksweiſe die Beſitzer der Häuſer, die 
Art des Beſitzwechſels, die Bewertung und vieles andere, 
was der Familienkunde von größtem Wert iſt. 

Anſchließend hat die Verfaſſerin aus den Angaben 
des Grundbuches eine Liſte der Bürgermeiſter, Rats⸗ 
herren und Schöffen und eine Bürgerliſte für den Zeit⸗ 
raum von 1580—1811 aufgeitellt. Sie bietet dadurch einen 
teilweiſen Erſatz für die verlorengegangenen Liſten 
eines Bürgerbuches. 

Ein ſehr gutes Regiſter erhöht den Wert der Arbeit. 

Joachim von Goertzke. 


Ausgewählte Ahnentafeln der Edda (Eiſernes Buch 
deutſchen Adels deutſcher Art). Herausgegeben 
von der Buchungshauptſtelle deutſchen dels 
(Arbeitsabteilung VI der deutſchen A iu Fils 
haft). II. Band. Gotha 1929. Verlag Juſtus 
erthes. 

Bei dem Erſcheinen des Bandes I iſt in dieſer Zeit⸗ 
ſchrift der „Edda-Gedanke“, der heute als ein be⸗ 
kannter wa werden muß, gebührend als ein 
durchaus geſunder bezeichnet und die eröffent⸗ 
lichung von Ahnentafeln von der „Buchungshaupt⸗ 
ſtelle“ 0 berſchrift) in die „Edda“ eingetragener 
„Probanten“, ebenſo gebührend, mit Freuden begrüßt 
worden, ſowohl von raſſenbiologiſchen Geſichtspunkten 
aus, wie von dem rein genealogiſchen, daß derartige 
Ahnenveröffentlichungen reichen „ weilen dem all⸗ 
gemeinen Kreiſe der Freunde der Familienforſchung zu⸗ 
gänglich machen. 

Mit um ſo größerer 1 1 iſt es nunmehr zu be⸗ 
grüßen, daß bereits ein Band II „Ausgewählter Ahnen- 
tafeln der Edda“ erſcheinen konnte, und 4 wieder 
ein ſehr umfangreicher und ſehr reichhaltiger Band. 
Und es iſt gerade in dieſem Bande II eine ganze Reihe 
von Ahnentafeln, die beſonderer Beachtung wert ſind, 
ſei es wegen der Perſönlichkeit des „Probanten“, ſei es 
wegen der Zuſammenſetzung der oberſten und voroberſten 
Ahnenreihen. 

Ein * ſorgfältiges Namensverzeichnis für jeden 
einzelnen Ahnennamen ſichert die Benutzung des Bandes 
als Nachſchlagewerk. 

Mit beſonderer Befriedigung werden alle wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Genealogen von dem Anhang: „Ergänzungen 
und Berichtigungen zu den Ahnentafeln Bd. I“ (ſehr 
umfangreich!) „u. II“ (% Seite) Kenntnis nehmen. Be⸗ 
achtung verdienen die Bemerkungen in dem Vorwort 
über die „Fälle“: Whitehead (Bismarck) und Un⸗ 
t — (Lippe). 5 

er rührige und Be opferwillige Verlag Juſtus 

Perthes und der emſige Leiter der „Buchungshaupt⸗ 

ſtelle deutſchen Adels deutſcher Art“, Freiherr Al⸗ 

brecht von Houwald, können mit berechtigter Ge⸗ 
nugtuung auch auf dieſen Band blicken. 
Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Anfragen. 


In dieſem Abſchnitte werden Anfragen der Mitglieder 
des Vereins Herold koſtenfrei abgedruckt. Sie ſollen den 
Umfang von 4% Spalte nicht übverſchreiten. Die Ant⸗ 
worten werden ebenfalls abgedruckt und ſind an die 
Schriftleitung einzuſenden. 


45. 
olgende Wappen geſucht: v. Spandkau; Montprat 


piegelberg; Krinecka, Graf Ronow; v. Uyfalufi de 
Diret yfalu; Baudouin de Belleyville; Guillard de 
Saint⸗Diſant; Pous⸗Guercheville; d Eſtiſſac; Toma⸗ 


cetta; Graf Montatia. Die Namen befinden ſich auf 
alten Stammbäumen und find nicht immer richtig ge⸗ 
ſchrieben. Die Schriftleitung. 


46. 

Mentz, Frau und Eltern des Philipp Mentz, 54 
ſitzer von Nielitz, Kr. Grimmen, lebte ca. 1620—1700 
Daten? Tochter Regina x Joh. Beringe, * ca. 1646, 
= 1705, Pächter zu Nielitz. 

anſſen lara C riſtina, x 1722 Adolf Arndt 
Beringe, Pächter zu Voigtsdorf, Kr. Grimmen. Ihre 
Elte 1% gene cht. 

Hüſer, Nachrichten über die Stralſunder (wahre 
Handwerker⸗)Jamilie H. geſucht. Anna Dor. H. x 
4 1 Joh. Chriſt. Schlüter, Shneſber⸗ Alter. 


ne Matthias, Gutsbeſ. auf Granſebieth, 
Verw. von Zarrenthin und Brönkow. Vorpommern, 
31. 7. 1744. Frau und Ahnen geſucht. 

Stumpfeld, geſucht ältere . über die 
im Gothaer Briefadel gegebene hinaus. Vorpomm. 
a 

Schlüter, 3 uſw. des Schneideraltermanns zu 
Stralfund Joh. C hriſt. l., x 1751 mit Anna Dorot. 
Hüſer, geſucht. Sein Vater wahrſch. Chriſt. Schlüter, 
Zinn⸗ und Kannengießer zu Stralſund, der 1716 als Ex- 
traneus das Bürgerrecht erhält. Vielleicht ſtammt die 
Familie aus Roſtock? 

Fritſch * aus Krimmitſchau. Geſucht Frau a 
Wolfg. Frit Bürger zu Krimmitſchau um 15801600 
Eltern der Marg. Koch — mit Autor Fritſch, Paſtor zu 
Eilenſtedt bei Halberſtadt, * 1636, K 1706. Daten für fie? 

sen ſiehe unter ritſch. 

Heſſe, 15. Pfarrer zu Mücheln um 1600. Ge⸗ 
ſucht Daten un Frau. 

Frhr. v. Se Arnswalde, Nm. 


Baroneß Joſefa FRE — * 1740—1750, x 2 mit 
einem Herrn von Aulock auf Seichwitz bei Landsberg. 
Eine Schweſter — — einen Grafen union auf 
Kochtſchütz und Sohne g Joſepha von Aulock hatte 
6 Kinder, 3 Söhne: Hiacint, Livius und Ernſt, 
3 Töchter: Wilhelmine, Erneſtine, 2. Wilhelmine von 
Aulock war zuerſt mit einem Herrn von Wikinſki ver- 
heiratet, ſie hatt 3 Kinder: Barbara, Joſefa und Hia— 
eint. In 2. Ehe heiratete ＋ einen Herrn von Grumt⸗ 
Ineiiki Sojefa von Wikinſki heiratete einen Herrn von 

Wilczeck wann? Dieſer war mit den Grafen von 
Wilczeck verwandt. Chriſtian Friedr. von W. baute den 
Graf Henkelſchen Palaſt in Breslau, kaufte ein Bauern- 
gut bei Konſtadt und ſpäter ein Rittergut bei Kriens⸗ 
urg, noch ſpäter 3 Güter in Kauffung a. K. Er beſaß 
ſpäter die Herrſchaft Sambleſki in Galizien. 30 bitte 
um nähere Angaben über die hier genannten Familien 
v. Strachwitz, v. Aulock, v. Wikinſki, v. Wilczeck. 

Charlottenburg 4, Dahlmannitr. 7. Karl Reimer. 


Verantwortlicher Schriftleiter: G. Adolf Cloß. Berlin⸗Friedenau, Dertelſraße 10, 
Auftragsweiſe verlegt von Carl Heymanns Verlag in Berlin W., Maverſtraße 43/44. — 


48. 
J. Geſucht Herkunft des Johann Jacob Rabe, 
„Kunſtgärtner“ bei der Familie von Jobin auf dem 
re ri zu Oberpöllnig in Thüringen (1723), 4 Oberp. 
1733 er J. alt) und jeiner Ehefrau Johan'na Erd⸗ 
muthe Mobiſſen, * Oberp. 1772 (71 J. alt). Sie 
ſind nicht in Oberp. beheimatet. Portovergütung. 


1:1. Peter Zimmermann, Pfarrer 51 * 


St. Stephanskirche), 4 Bremen 20. 
o hannes Timmerman, .. zu 
nee 


3. Arnoldus Timmerman, Pfarrer zu u. 
berg, X mit Anna Maria von Goſtorff, 
Gerlahus v. G., Pfarrer zu Duisburg, und der 
Sara von Lintzenich. 

4. Arnoldus Timmerman, 
Meurs, X mit Geertruyd Henrica. 
Ergänzungen erbeten. Portovergütung. 

Haag (Holland), v. Boetzelgerlan 165. 
J. J. Vürtheim. 


Weinhändler zu 


49. 
Droyſen, Anna Luiſe, * Greifswald 13. 4. 1816, 
x (wo und wann) Pauels, Georg Chriſtoph, Bürger 
und Altermann der Hutmacher in Greifswald. Geſucht 
Lebensdaten und Eltern der Droyſen. 
Berlin⸗Zehlendorf, Berlepſchſtr 47 a. 
Otto Tabbert, Amtsrat. 


Druckfehlerberichtigung. 


S. 81. Sitzungsbericht vom 7. 5. 1929 muß es heißen: 
Dr. Ludwig Munzinger, Schriftſteller uſw. 


Bekanntmachungen. 


Die Bücherei befindet ſich im Geh. Staatsarchiv zu 
Dahlem, Archivſtr. 11 (Bücherwart: Herr Major v. 
Goertzke, Berlin S. W. Königgrätzer Str. 87) und iſt 
geöffnet Dienstags 1—4 Uhr und Mittwochs 10—1 Uhr. 


60 jähriges Stiftungsfeſt. 


Das 60 jährige Stiftungsfeſt am Dienstag, den 5. No⸗ 
vember 1929, wird durch ein gen Eſſen * 
Weinhaus rar bach, Charlottenburg, Kantſtraße 8, 
(trockenes Gedeck 3,50 RM.) begangen, dem eine kurze ge: 
ſchäftliche Sitzung um 7% Uhr vorausgeht. n 
zur Teilnahme werden bis ſpäteſtens 31. Oktober an 
Herrn Rechtsanwalt Ligue Berlin⸗Charlottenburg 5, 
Kaiſerdamm Nr. 117, erbeten. Dunkler Abendanzug. 
Der Vorſtand. 


Tagesordnung der Hauptverſammlung am 3. Dezember: 
1. Geſchäftsbericht des Schriftführers und 
2. des Schatzmeiſters. 
3. Entlaſtung des Schatzmeiſters. 

Bericht des Bücherwarts. 

Wahl des Vorſtandes, des Rechnungsprüfers und 
der Abteilungsvorſtände. 

Voranſchlag für 1930. 

Ehrungen. 

„Verſchiedenes. 


je Bl Be) am 


ernruf Rheingau 6335. — Selbſtverlag des Vereins „Herold“ 
edrudt bei C. A. Starke (Inh. Hans Kretſchmer), Görlig-Biesnig 


